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Amtlicher M i l .
«tt ^ ^ lind k. Apostolische Majestät haben mit
«Uerhöchst lmterzeichnetcul Diplome dem Major des
Infanterieregiments Erzherzog Wilhelm Nr. 12 Franz
» , ! " ' " " b den Adelstand mit dem Ehrenworte «Edler,
leihen ^ " " ^ « S a s v ä r . allerg.iädigst zu ver-

yff, A > 5 und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21. Jänner d. I . dem
^'mstenal^Secretär im Ministerium für Cultus und
Un erncht Dr. Michael Freiherrn von P i d o l l aus
^ N ? provisorischen Uebettraquuq der Direction
der Thcresiamschen Akademie an denselben taxfrei den«
kintt .'."^ ^ " ° " e r eines Regieruugsrathcs alleranii-b'gst zu verleihen geruht. " u >> «
. G a u t s c h m. l».

VMmssicher M i l .
Der Friede des Orients.

Wien, 25. Jänner.
Lord Salisbury hat cm großes Wort gesprochen,

mdem er dem englischen Oberhausc verkündete, die
britische Regierung werde ihren ganzen Eiufluss auf-
biete,!, um jeden muthwilligen Friedensbruch im Oriente
zu verhindern. Er selbst mag wohl von der Wirlsan,°
'.«s ^ . ^ k die höch/en Begriffe haben ' ^

dasselbe ,eboch bewähren wirb. das ist eine andere
U . ? M ^ l ^ ' ? ^'" sind'die
m^ < A "" ' dlc lhncn zugebote stehen, das heißt also.
^ M l ? ^° l l schen Mitteln, die kleinen Staaten auf
, « n . ^ " ^ H a l b l n s e l zur Ruhe zu verweisen. Zuerst
,am d.e Collect.vnote daran, in welcher Serbien. Vu l -
Ä ^ ^ / r , " ' ^ " l ° n d aufgefordert wurden ihre
D ^ N ^ ^ Ä ^ ' K " " "b ihre Rüstungen einzustellen.

««n. n ̂ . 3 - ^ " " " " ' fich mit einem solchen Aus-
N H ^ " ^ ' ^ 3 ' ?'bcn. und es war in den letzten
V , " ^ « . u ' ° u c h e r l e i zu hören von Propositionen
aller Art. die die Petersburger Regierung im Sinne

habe, um die friedlichen Tendenzen Europa's neuer-
dings zu manifestieren und den widerspenstigen Balkan-
staatcn, wenn nöthig, mit Gewalt aufzuzwingcn. Russ-
laud soll im Siune haben, die Mächte zu dem Be-
schlusse zu bestimmen, dass sie alle sammt und sonders
sich gegen denjenigen Staat, der einen Fricdensbruch
im Oriente provociert, sei es Bulgarien, Serben oder
Griechenland, erklären mögen. Ohne Zweifel wird dieser
Antrag die allgemeine Zustimmung fiudeu, allein ob
er größereu Effect haben wird, als die erste Demobili-
sierungsaction, bleibt immer noch dahingestellt. Denn
die Hauptsache ist immer die, ob die Mächte auch ge-
neigt sein würden, die Balkanstaaten, die sich hart-
näckig ihren Empfehlungen und Mahnungen wider-
setzen, nöthigcnfalls mit'Gewaltmitteln zum Frieden
zu zwingen, oder mit andereil Worten, ob sie bereit
sein würden, durch eine bewaffnete Macht, sei es durch
eine militärische Occupation, sei es durch das Aufgebot
einer Flotte, die genannten Staaten davon abzuhalten,
den Frieden zu brechen. Daran liegt es, und an
diesem Punkte hängt der ganze Erfolg der Action der
Mächte.

Von österreichisch-ungarischer Seite war man be-
flissen, sofort den Gedanken abzuwehren, als giengc die
Politik der Monarchie darauf aus, einen Vorwand zu
stichcil, um in Serbien militärisch einzuschreiten. Der
Gedanke an eine derartige Intervention wurde kurzweg
zurückgewiesen. Es ist nicht bekannt, ob Russland die
gleiche Enthaltsamkeit bezüglich Bulgariens zu üben
beabsichtigt, aber im Interesse des übrigen Europa's,
im Ilitcresse des Friedens selbst ist es gelegen, dass
eine russische Occupation Bulgariens aus dem Bereiche
künftiger Eventualitäten ebenso ausgeschlossen bleibe,
alö cine Occupation Serbiens durch Oesterreichs Ungarn.
Das beste wäre immer noch, wenn an derartige
Zwangsmaßrcgeln nicht gedacht zu werden brauchte,
wenn Bulgarien und Serbien aus Eigenem dazu kämen,
Frieden zu machen und gute Nachbarschaft zu halten.
I m Augenblicke sind die Chancen hiefür allerdings
noch nicht sehr beträchtlich. Zeigt sich doch. dass schon
die ersten Schritte zu den Friedensverhandlungeu mit
Schwierigkeiten aller Art verlegt werden. Auch die
directen Auseinandersetzungen zwischen dem Fürsteu
Alexander und der Pforte über die Zulässigkeit der
Vereinigung Bulgariens mit Ostrumelien nehmen einen
sehr schleppenden Gang. Vor acht Tagen schon wurde

verkündet, dass der Fürst und der Sultan über die
Principien des zu treffenden Arrangements einig seien,
und heute zeigt sich's, dass noch in den allerwesent-
li'chstcn Punkten beträchtliche Differenzen schweben, und
dass ganz ungeheuere Lücken klaffen zwifchen dem, was
Fürst Alexander begehrt, und demjenigen, was die
Pforte zu concedieren bereit ist.

So ist denn die Situation allerorten noch voll
Unklarheiten und Unebenheiten, und nirgendwo in der
ganzen Sphäre, die von der Knse erfasst worden, ist
ein Puukt wahrzunehmen, bezüglich dessen man be-
ruhigt sagen könnte, er sei erledigt und geordnet. Unter
solchen Umständen erscheint das Wort Salisbury's, bass
England jeden muthwilligen Friedcnsbruch im Oriente
verhindern werde, wohl sehr selbstbewusst, aber doch
nicht genug vertrauenswürdig, um die alarmierte öffent-
liche Meinung in Europa zu beruhigen. England wird
seine guten Dienste Griechenland gegenüber zur An-
wendung bringen können, und in dieser Hinsicht ist
wohl zu hoffeu, dass die Pression des englischen Cabi-
nets hinreichen werde, die Griechen zur Raison zu
bringen und sie von einem Abenteuer abzuhalten, das
nur Verderben und Unheil über sie bringen könnte.
Aber außer der griechischen Gefahr ist auch die Gefahr
einer serbischen Action eine sehr actuelle, und wenn es
richtig ist, wie in der letzten Woche vielfach gemeldet
wurde, dass zu Belgrad und Athen bindende Ab-
machungen für eine gemeinsame Operation zur even»
wellen Verhinderung der Vereinigung Ostrumeliens
mit Bulgarien getroffen wurden, so ist hiedurch die
Gefahr eiuer griechischen Action vermindert, die Gefahr
einer serbischen Action aber beträchtlich vermehrt wor-
den. Ein Ausweg aus diesen Wirren ist gegenwärtig
nicht zu entdecken. Vielfach erheben sich Stimmen,
welche Oesterreich-Ungarn zumuthen. es möge durch ein
wcrkthätigcs Einschreiten Serbien daran verhindern,
einen neuen Krieg zu beginnen, allein die österreichisch-
ungarische Monarchie wird derartigen Rathschlägen
gewiss kein Gehör schenken, und thatsächlich würde'sie
durch eine solche Action die Gefahren der Situation
eher vermehren als vermindern.

So hängt denn in letzter Instanz alles wieder
von der guten Erkenntnis und der Einsicht der Staats-
männer der Balkan-Halbinsel, welche die Geschicke der
juugen Staaten zu leiten haben, ab. I n letzter Instanz
werden sich diese Männer, die nicht bloß der Geschichte,

Jeuisseton.
Der erste Versuch.

. Der Sturmwind hat ein armes Apfelbäumchen
mlt Grimm gepackt, es graufam gezaust, gerüttelt;
unter faulen, wurmstichigen riss er auch einen aesun«
den Apfel vom Ast. lvarf ihn unter die übrigen hin in
deu Staub. Das Ungeziefer auf dem Buden stürtte
sich mlt Gier auch auf diesen einen gesunden Apfel'
doch, es geschah ein Wunder, er ist heil geblieben.

Dies ist nämlich die Geschichte vom armen Anton.
Eine einfältige Allegorie, aus welcher, wenn ich w o l l t e ,
ein dreibändiger Roman werden könnte, da ich aber
muss, so wird's bloß ein Feuilleton.

Anton heißt er, wie gesagt. Seine Wiege war
draußen gestanden, weit weg, wo die Residenz noch
Dorf ist, unter schlissigem Dach, in feuchter, dumpfer
Stube. Die Kinder des Waseumcisters iu der Nähe
waren seine Iugeudgespieleu, mit deucu er auch fleihig
- - Heuken uud Huudeschiudcn zu spielen Pflegte. Die
Freundschaft unter den Spiclgenosseu, anfänglich so
start uud fest, bekam indessen eines Tages einen gewal-
tigen Riss, als nämlich die Schiuderssprossen Antons
besten Freund, seineu Licblingspiutsch. kunstgerecht auf
deu Galgen gebracht und demselben hinterdrein das
Fell über die Ohren gezogen hatten, um zu zeigen, wie
trefflich sie das Doppelhandwerk ihres Vaters sich zu
"gen gemacht. Anton lohnte diesen «Befähigungsnach-
weis', seme» Gespieleu mit eiuer ausgiebige» Tracht
A M l . m welch»» sich die Heuterslehrlmgr mit brüder^
llcyem Geheul theilten. Aus war's natürlich mit der

Freundschaft. Dem Auton war's auch gar nicht leid
d'rum. Die Henkersbrut war letztere Zeit gar hoch«
nasig geworden, weil das «Geschäft» ihres Alten sich
gehoben.

Als indessen der Vater Antons gesehen, wie
kräftig sein Sohn Faust' und Arme zu rühren versteht,
da kam ihm der Gedanke, dass diese Kraft nun auch
zum Brotvcrdienen taugen müsse, ^o la kens, Brot
war niemals genug im Hause. Dcr's herbeischaffen
sollte, war ein alter Iuvalide des Setzkastens, er konnte
i,n Einreglcmeuticrcn und Eiuexerciereu der kleinen
bleiernen Uugeheucr nicht mehr recht mitthun uud ver-
brachte die meiste Zeit daheim hüstelnd auf dem Stroh-
M , oder wenn die Sonn' just schien, draußcu auf der
4-hurschwelle. Das war der Sturmwind, der den Apfel
vom Ast gcrisseii.. .

Anton wurde zu ciuem Schuster in die Lehre ge-
geben Und ^ waK für eiuem Schuster! I m Schimpfen
" "b Fluchen, im Puffn, »mo Schopfbciileln kannte der
Meister keine Souutagsruh'! Das Schimpfen und Flu-
chen war' noch angegangen, das betraf in« Grunde doch
uiehr die Kirchenväter uud Heiligen, die's mit dem
Els te r schon hätten selber ausmachen köunen. Aber
das Puffen und Knuffen, das gieng den armen «Tonl .
direct, ganz persönlich an, und' er konnt's so gar schwer
vertragen. Anfangs hatte «Tont» noch einen fchwacheu
Trost im Bewusstsein, einen Genossen im Leid zu haben.
Der Kmenem des Meisters theilte seine Gaben ziemlich
gerecht zwischen dem Rücken Touts uud demjenigen des
anderen, älteren Lehrjuugeu. Aber das war's eben, dass
dieser zweite älter, um vieles älter iu der Lehre war.

Kaum zwei Mouate dauerte der Trost des ge-
theilten Leides, denn der ältere Lehrjuuge wurde frei-

gesprochen, uud bekam Tonl nunmehr die Hiebe des
Meisters ganz allein, dazu auch noch die «Beutler» beS
neuen Gesellen. Denn dass dieser feine Rangerhöhung
dem Lehrgenosfen von gestern alsbald durch die A^pl i -
cieruug einiger wohlbeschaffener «Dearn» handgreiflich
demonstrierte, versteht sich für jedes in der Heraldik
der Werkstätten bewandertes Menschenkind von selbst.
Nur unser Anton war begriffstützig genug, diese Con-
sequcnzen des Rangunterschiedes nicht einzusehen. Er
schlug den neuen Gesellen zurück, und als die alten an
ihli heranwollten, um die verletzte Standesehre zu
rächen, stieß Tonl mit einer genialen Flankenbewegung
die Tafel übern Haufen, um welche herum die Mitter
vom Pech beim Werke saßen, und machte sich unter
Donnergepolter auf und davon. Bärfuß, blohköpfig,
wie er gelitten, wie er gestritten, stracks hinaus zu
Vätern, ohne im Flug jedoch auch nur einen einzigen
Cigarrcnstummel auf der Straße zu übersehen.

Zu Vätern! Aber Vater war nicht mehr da. Das
Elternhaus staud leer. Der Hausherr hatte mit dem
krauken Setzer, da derselbe den Zinstermin einzuhalten
nicht imstande war, kurzen Process gemacht, ihn vor
die Thür, das heißt vors Hausthür setzen lassen. Der
arme Teufel trug sein Elend in das Gewühl der Stadt
hinein, keiner von den Nachbarsleuten wusste wohm.

Es wurde Nacht. Unsern Tonl begann's zu frieren,
uud auch der Hunger stellte sich eiu. Eine We.le konnte
dieser böse Gast mit den Cigarrenstmnmel« h"gehatten
werden. Allein, wenn auch der Magen damit das Ge-
nügen finden musste, so wars für den Kops gar z„
viel. Spät qeqcn Mitternacht schm'te ! ' « ! " Flüchtling
uach dem Nachtquartier. Es bot sich ihmdl ls .Hotel
zum großen Elend-, dort - unter der Brücke. Das
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sondern auch ihrem eigenen Volke gegenüber eine schwere
Verantwortung zu tragen haben, denn doch sagen müssen,
dass sie für einen relativ geringen Preis einen un-
geheuer großen Einsatz zu leisten haben, und dass,
selbst den Fall des Gelingens vorausgesetzt, die Ver-
hinderung der Vereinigung Bulgariens mit Ostrumelicn
unmöglich einen Ersatz bieteu könne für die ganz kolossa-
len Opfer, die für diesen Zweck zu bringen wären.

Politische Ueberficht.
Inland.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die parlamentarischen
Ereignisse werfen ihre Schatten voraus; die Führer
der Parteien treffen allmählich in Wien ein, und vor-
gestern soll bereits eine Conferenz der Obmänner des
Deutsch-österreichischen Clubs stattgefunden haben, in
der nur Dr. Herbst fehlte, der schwerlich in diesem
Sessionsabschnittc sich an den parlamentarischen Ar-
beiten betheiligen wird. Die einzelnen Clubs der Linken
sowohl als der Rechten versammeln sich meistentheils
erst unmittelbar vor der nächsten Sitzung, die bekannt«
lich morgen stattfindet.

( D i e S t a d t r a t h s w a h l e n i n T r i e s t . ) Wie
man ans Trieft telegraphiert, wurden bei den in den
sechs Territorial - Wahlbezirken erfolgten Stadtraths-
wahlen fünf Candidate« der slovenischen Partei, da-
runter Abgeordneter Nabergoj, nnd ein Candidat der
Progressisten, Crisanaz, gewählt. Das endgiltige Wahl-
ergebnis der Triester Stadtrathswahlen ist somit fol-
gendes: 38 Progressisten, 11 Conservative und 5S lo -
venen. Während früher die Progressisten und vereinig-
ten Conservative» und Slaven einander das Gleich-
gewicht hielten, verfügt die «Progresso»-Partei nun-
mehr über eine Mehrheit von 22 Stimmen.

( I m u n g a r i s c h e n M a g n a t e n h a u s e )
interpellierte vorgestern Graf Julius Andrassy die Re-
gierung über den Stand der auswärtigen Politik. Als
Mitarbeiter des Berliner Vertrages fühle er sich mit-
verantwortlich für das Schicksal desselben. Der Berliner
Vertrag wollte ein kleineres, von natürlichen Grenzen
umgebenes Bulgarien. Die Türkei bediente sich nicht
der vertragsmäßigen Garantien und ermöglichte die
Proclamation der Union. Unsere Aufgabe sei nicht
die Herstellung des kilawg quo anls, sondern
die haltbarer Zustünde. Das Suzeränetütsverhältnis
habe heute keinen Sinn mehr. Die Lösung müsse eine
definitive Situation ermöglichen. Graf Andrassy fragt
schließlich, ob es wahr sei, dass eine Personalunion
geplant werde, nnd welche Haltung das Auswärtige
Amt dem gegenüber einnehme. Ministerpräsident Tisza
antwortete, dass er jedenfalls die Etablierung dauer-
hafter Zustände wünsche, doch könne er nicht mehr sagen,
so lange noch die Unterhandlungen im Zuge seien.
Graf Andrassy nahm in der Voraussehung, dass die
Regierung rechtzeitig Aufklärungen geben werde, die
Antwort zur Kenntnis.

Ausland.
( Z u r B a l k a n - F r age) liegen nun zwei wichtige

Mittheilungen vor: es wird endlich Ernst mit den
Friedensverhandlungen zwischen Bulgarien und Ser-
bien, und die neue verschärfte Pression der Mächte im

Interesse der Demobilisierung hat begonnen. Die Frie»
deusverhandlungen waren bekanntlich, obwohl die Waffen-
stillstands - Bestimmungen ihre sofortige Aufnahme be-
dingt hatten, bislang nicht über die ersten vorbereiten-
den Schritte hinausgekommen. Zuerst konnte man sich
nicht über den Ort der Verhandlungen einigen; da
endlich Bukarest als solcher über Vorschlag Deutsch-
lands angenommen war, waren noch keine Delegierten
ernannt, und uachdem diese ernannt waren, war Ser-
bien sich nicht klar über die Stellung, welche die Pforte
als suzcräne Macht an Seite Bulgariens bei den Ver-
handlungen einnehmen werde. Als man in Belgrad
sich hierüber Klarheit verschafft, hatten die Delegierten
noch keine Instructiunen. Jetzt hat auch Madjid Pascha
solche erhalten und werden in Nisch die Instrnctionen
für den serbischen Bevollmächtigten vom König sanktio-
niert, so dass endlich die eigentlichen Friedensverhand-
lungen selbst im Verlaufe dieser Woche in Angriff ge-
nommen werden können. Wenn übrigeus die Verhand-
lungen ebenso schläfrig geführt würden, wie die Vor-
bereitungen betrieben wurden, so könnte man bis zmn
nächsten Winter ans deren Ende warten. Hoffentlich
wird von außen her auf eine möglichste Beschleunigung
gedrungen werden, da durch den definitiven Friedens-
schluss ja auch die Demobilisierung bedingt wird. Dass
auf letztere neuerdings mit vermehrtem Nachdrucke gc»
drungen werden soll, bestätigen die telegraphischen Mel-
dungen aus Athen, laut welchen dort der englische
Gesandte, eine sehr energische, ja geradezu drohende
Sprache führend, das Cabinet zur Einstellung der
Rüstungen aufgefordert und vor jedem aggressiven
Schritte gegen die Türkei gewarnt hat. Der englische
Vertreter erklärte hiebei, um den Hellenen jede Illusion
inbetreff einer etwaigen diplomatischen Sonderaction der
Westmächte zu nehmen, dass das britische Cabiuet in
Uebereinstimmuug mit den Mächten vorgehe. Da
Delyannis dem Rathschlage nicht folgen zu wollen scheint,
bevor Gewalt angewendet wird, wird es wahrscheinlich
alsbald zu einer Flotten-Demonstration seitens der Eng-
länder kommen.

s D i e S t i m m u u g i n G r i e c h c n l a n d . ) Wie
unterm Vorgestrigen aus Athen berichtet wird, con-
ferierte Delyannis lange mit dem Könige, welcher er-
klärte, die Gesinnungen der Nation zu theilen nnd seine
Haltung mit jener der griechischen Regiernng zu con-
formieren, da er auch Hellene sei. Die Collectiverklä-
rung der Mächte brachte eine unbeschreibliche patrio-
tische Aufregung sowie Entrüstnng über den Angriff
anf die nationale Unabhängigkeit hervor. Ein Meeting
beschloss, Delyannis zu seiner Haltung gegenüber Eng-
land zu beglückwünschen und ihn aufzufordern, für die
nationale Sache auch fernerhin einzustehen. I n den
Provinzen werden Entrüstungsmeetings angekündigt.

( D i e F i n a n z l a g e I t a l i e n s . ) Der italie-
nische Finanzminister gab vorgestern in der Kammer
ein Finanzexpose'. M i t dem Budget vou 1886 bis 1887
werde man sofort zu normalen Verhältnissen zurück-
kehren ; dasselbe veranschlage die Einnahmen um 46 M i l -
lionen höher, die Ausgaben um 9 Millionen geringer,
die außerordeutlichen Ausgaben werden auf 15 Mi l °
liouen reduciert. Der Minister bestätigte den Entschlnss,
keine Rente mehr auszugeben, selbst nicht für Bahn-
bauten, und die Absicht, die rückzahlbaren Schuldtitrcs
theilweise zu convertieren; gleichzeitig autonome Inst i-

tute zur permanenten Amurtisierung der öffentlichen
Schuld zu errichten und das Emissions-Institnt zu
reorganisieren, worüber er demnächst die betreffenden
Vorlagen unterbreiten werde.

TlMsimliMtcn.
— (Bevorstehendes Erscheinen zweier

Kometen.) Der Director der t. t. Sternwarte ill Wien,
Professor Dr. E. W e i ß , schreibt: Die beiden, von He""
Fabry am 1. Dezember v. I . in Paris und von He"»
Barnard am 4, Dezember in Nashville entdeckte», jH
noch verhältnismäßig schwachen telcslopischen Kometen
werden nach den an der Wiener Sternwarte ausgeführte»
Berechnungen der Herren Assistenten Dr. I . von Heppcrgel
und Dr. T. Oppenheim Mitte April nicht nur dem sreie»
Allge sichtbar werden, sondern mich, namentlich der erstere,
gegen Ende des genannten Monats, freilich nur a»!
kurze Zeit, sich zu einer schönen Erscheinung gestalten.
Der Komet Fab ry dürfte schon in der ersten Halsle
des April in der «Casswpeja» dem freien Auge sichtbar
werden. Hierauf wird er mit anfangs langsamer, aber
immer rascher werdender Geschwindigkeit den «Perseus'
durchlaufen, in diesem Sterilbilde in den letzten Tag«l
des Monats seinen grüßten Glanz entfalten, sodann nl'l
schnell wieder abnehmendem Glänze und großer Ocschwi»'
digkcit «Fuhrmann» und «Stier» durcheilen und inne?
halb weniger Taqe unter unseren Horizont sinken. M
der südlichen Halbkugel hingegen wird dieser Himmel^
körper, allerdings wieder bloß telcstopisch, sicher bis Ende
Jul i verfolgt werden können. Einen in vieler Beziehung
ähnlichen Lauf wird auch der Komet V a r n a r d eiN'
schlagen. Derselbe dürfte ebenfalls Mitte April, aber il>
der «Andromeda», dem umbewaffneten Auge erlenubal
werden, mit zunehmendem Glänze und schnell wachse«^
Geschwindigkeit den «Widder» durchziehen, dort se«̂
grüßte Helligkeit erreichen nnd in der ersten Hälfte d^
Mai aus unserer Halbkugel in die südliche übertreten, '"
welcher er noch einige Wochen länger als der f r i l ls
Komet sichtbar bleiben wird. Wenn nun auch bei ci»e^
Kometen das Auffallende seiner Erscheinung hanptsächllÜ
durch seine Schweifenlwicklnng bedingt wird und man übe'
diese vorläufig noch gar nichts Näheres angeben lanii, ^
sie für jeden derartigen Himmelskörper sich verschieß
gestaltet, so unterliegt es doch leinen» Zweifel, dass lv'l
in den letzten Tagen des April uns des ebenso interessant
als seltenen Anblickes erfreuen werden, zugleich zl"t '
schöne Kome ten , und zwar nicht gar zu fe"» v^
einander, am Himmel zu sehen. Die Pracht dieses SclM
spiels dürfte übrigens um so starter hervortreten, als ^
Mond dessen Sichtbarkeit nicht beeinträchtigen nnd °v
eine der beiden Kometen für unsere Gegenden viclM
noch circumpolar sein, das heißt gar nicht untergeht
wird.

— (Erdbeben.) Wie ans I a s k a und S a " l ^
bor berichtet wird, machte sich dort Samstag um N ^
35 Minuten vormittags ein Erdbeben fühlbar, welche
besonders in Iaska, durch die ziemliche Heftigkeit ^ '
rasch nacheinander folgenden zwei Stöße Schrecken erreg"'
so dass die Leute eiligst aus den Häusern stürzten. Tcha^
von irgend welchem Belang wnrdc zwar nicht angerich '̂
doch zeigten sich Sprilnge in den Mauern, und bröclel'
auch Mörtel ab. Auch im Gerichtsgebäude nimmt ^
Sprnuae in den Mauern wahr. Ein Reisender, der ft"

Hotel war just stark besucht, aber es fand sich doch
auch für Toul ein Plätzchen an der Seite eines lan-
gen Schlingels, Taschendieb von Profession. Fest an«
einandergedrückt, wärmte sich einer an dem andern.
«Draußen» war ein garstig Aprilwetter, und bedauerten
die Schlafgenossen jene armen Lente, die — kein
Brückendach gefunden.

«Wenn ich nur nicht so hungrig wär'!» seufzte
Tonl vor Kälte schnuppernd. — «Warum stiehlst du
dir nicht was, dummer Junge?» grunzte der Bett-
nachbar. — «Stehlen? Darf man das?» — «Lächer-
lich! Wenn ich einem reichen Bück' eines von feinen
vielen Arotlaibeln nehm', bleibt ihm noch immer genug.
E r isst's ja nicht, ich aber ess' es, um nicht zu ver-
hungern. Oder soll ich etwa verhungern?»

Die Logik war für einen knurrenden Magen wie
geschaffen. Tonl begriff und bereute im Stillen, keinen
Bäcker bestohlen zu habeu. «Aber. uicht wahr, nur von
reichen Backen darf man stehlen?» — «Esel! — Von
jedem, der das hat, was du entbehrst.»

Zeitlich morgens gieng die Hotelgescllschaft aus-
einander. «Wohin gehst du?» fragte der Lehrer im
Diebsfach seinen Zufallsschüler, nachdem er mit ihm
seinen Imbiss, ein Stück schimmeliges Schwarzbrot,
getheilt. — «Ich gehe stehlen.» — «Aber wohin?» —
«Weiß noch nicht, werd' halt umschauen, umfragen.»
— «Umfragen! Ah, du bist aber a Schlaucherl! Dass
dich «derglengen» und einspirren. Kein' Menschen darfst
was sagen. Wenns d' was verwischt hast, brings wie-
derum daher unter dMucken. ZMi t tag bin i wieder da.»

Und Tonl gieng fort — stehlen. I n einer ent-
legenen Vorstadt^ im menschenleeren Hof eines ärm-
lichen Häuschens, erspähte unser Diebscandidat einiges

Bettzeug, Kinderpolster, Wäsche lc.. unter der Sonne
zum Lüften ausgelegt. Ein Satz. ein Griff — und mit
einem Polsterbündel nnterm Arm rannte Tonl sporn-
streichs davon zum Stelldichein unter der Brücke. Der
Schlafgenoffe von der verwichenen Nacht war bereits
zur Stelle, als Tonl athemlos, mit triumphierender
Miene seine Beute herbeischleppte. — «Servas Spezi!
Warst recht flink, wie ich seh'» — rief der Meister
dem Zögling wohlgelannt in der Hoffnnng anf die
Beutetheilung zu. «Schan'n m'rs an, was deralenat
hast!«

Doch plötzlich schauten Lehrer und Zögling ein-
ander verdutzt an. Aus dein Polster- nnd Wäsche'bündel
tönte deutlich ein Wimmern und Winseln gedämpft her-
vor. Rasch wurde das Bündel auseinandergeworfen,
und — mitten drin steckte ein kräftiger Junge von
etwa anderthalb Jahren, der nun mit freier Lnnge
heldenmäßig drauf los heulte. «Iessas! . . . mein Bru-
der!» rief Tonl entsetzt.

«Ha. ha, ha! Hirzt hat der seinen eigenen Bruder
gestohlen!» lachte der Lehrer aus vollem Halse mit
Gebrüll. — I n der Angst und Hast des ersten Stehl«
Versuches hatte Toul nicht recht zugeschaut, als er zu-
gegriffen, und das in der Sonne schlummernde Wickel-
kind «mitgehen» lassen.

«Nun weiß ich wenigstens, wo meine Eltern hin-
gezogen» — versetzte er kleinlaut nach der ersten Ver-
blüffung — 'wi l ls zurücktragen.» — «Hoho!» meinte
der andere, «den Buben kannst zurücktrage», aber
's Zeug musst da lassen, das wird getheilt.' Her da-
mit!» - E i n kräftiger Fußtritt Tonls, der den Diebs-
lehrer fast in den Fluss hinabtaumelu machte, war die
Antwort, worauf der Lehrling mit dem gestohlenen

Brüderlein und Sack und Pack im Arm wie der O i ^
wieder davon sauste.

Es war der erste und letzte Versuch im Stehlt
Der gesnnde Apfel blieb vom Wurmfraß forta» ^
schont. Victor N a los'-

Manuela.
Roman von Vla« von «eißenthurn.

(1W. Fortsetzung.) '

«Mylord. nicht so! Geben Sie mir Oeh^''
hielt Lord Arthur, die Hand des alten Mannes H
fassend, der seine Rolle vorzüglich spielte, diesen z" " ' .
«Ich fühle, dass ich Ihren Tadel verdiene. w ^ '
Sie aussprcchen. Ob es zu spät ist, um gut zu m M /
worin ich gefehlt habe, das zn bestimmen. gebs ,
Ihnen anheim. Sie wissen, weshalb ich in die H " " .
zurückgekehrt bin. An den, Abend, an welche"' ^
Mademoiselle Latonr znm erstenmale sah, war '.̂
gerade im Begriff, um Ihre Tochter zu werben, " „
eben der Hinzutritt der jungen Erzieherin mich d "^ .
verhinderte, das entscheidende Wort auszuspreche"- ^ , ^
kann nicht verhehlen. dass mich der Zanber. der " ,
diesem Mädchen ansgeht. ganz in ihren Bann M '
gen hat, allein Ihre Enthüllungen dieser Stunde la '
es vollkommen klar werden in mir. Es gibt nur ^ ' „
die meine Gemahlin werden kann; ich sehe das ^
Ob ich mich zn schwer vergangen habe, um ' " H . , ^
sie werben zu können, das zu bestimmen, ist a" M '
Mylord!» f<

Graf Ainsleigh hätte vor Jubel fast la"t
gejauchzt.
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d . n . ^ " L ^ ^ W e g e von Sichelburg nach Ias la
M l e u n ^ ^ den Stoß auch im Wagen
b t den ̂  c ^ " ^ " " " ' " eigenthümlichen Anblick
W M ' / ^ H d ^ k ^ b c wellenförmige Ve-
neigten md bow H N '̂̂  ^ " "U ' "' ^ " Gipfeln
ti Secunw. Schauspiel währte wohl 4 bis

Dr E m ^ ^ m ^ ^ ^ ? " ' ' ^ ' ° " ) Univcrsitätsprofessor
eine^ n Naoratll in Budapest vollzog dkfe tage

e.a! 7 ^ ' ? " ° " ° " ' Dem 28jähri/en Landnmnn
s ^ w rd7n W ^ / " 5 I"^"' ^ ^ cin.ali^n s ^ ° ' ,. W ^ l hellte die äußere Wunde zu,

Als se- N s ^ " ° " ' " ^ " fortwährend Kopffch.nerzen!
e sick „ . N . " " 7 ' ^bere Fortschritte machte, ließ
^ H ^ ^ ^ ^ ^ "ufuehmen. Da die
S c k s s ^ l ' i ^ . c < " ^ " ^ von den cmgcdriickten
cnt e r ? «,^ ^chrn ausgeübten Dr:lck"s waren,

essend A ? ! " ^ ^ " dnrch Trepanation die be-
stück 3 l ^ " . ^ " « ' '" der Größe eines Viertreuzer-
G mrn, ^ ' ' ^ " einen nussgroßen Abscess des
«ent ^ Klangen vortrefflich, und der
M.ent wird schon demnächst das Spital verlassen können.
den Sp'ass b i ^ ^ ! ^ " ^ w " Herren machen sich
«Guten U f , ^ ^ " ' " ^ " ^ ^ s " l . n.it den Worten:
M ^ n ^ Frau Ochsenwirtin., zu begrüßen.
wen» k'i. s lass mich schon auch Ochsenwirtin schimpfen,
wenn d.e Herren damit einverstanden sind..

Wal-

A-awischer Fandtag.
(Schnng vom 13. Jänner.)

(Fortsetzung und Schluss.)

A u s l a ^ n i ^ « ^ " " . . ^ ' ^ "are diese bedeutende
Sva ca f.. ?« s7 ̂ " ^ , ' b"te man das Anerbieten der

babe behauptet, die Ausgabe
V o M M ^ ^ b« von ihr zu gründende deutsche
n 2 - ^ ^ . " ^ b " " Statl.te entsprechend geineiu-
N - w ' ^ " ^ " s . wie nothwendig die deutsche
N 5 7 ' ^ ? s°eben das Präliminare des Normal-
WllfondeS. Die heutige Gemeindevertretung betrachte die
^prachenfrage als das Wichtigste. (Rufe links: die frühere!)
Je radlcaler em Mitglied des Gemeinderathes in dieser
N'chwng sei, desto eher erlange eine solche Persönlichkeit
sock« ^ ^ " ^ Ä " Körperschaft. I n eine von einem
Elchen Gemelnderathe geleitete deutsche Schule können die
Deutschen Lalbachs kein Vertrauen setzen ,mt> werd n M
Opfer bnngen, um ihren Kindern den Uuter "cht in an

Der Herr L » N " « ^ ? ^ ^Mum». w«w.,
>«rt, °« fti berett» ! n ^ ^ " " " ° " Win l l e r «rwi>
i°»n»w°r! mg bewt " 1 " ^ ° ' ! ° ° " >>" 3>'<crpe!I»!i°,,«>

gemeinde Laibach sei zur Errichtung der deutschen Volks-
schulen verpflichtet, ohne Rücksicht darauf, ob vou privater
Seite deutsche Volksschule« errichtet werden oder nicht.
Da nun von Seite der Stadtgcmcinde Laibach die deutschen
städtischen Volksschulen errichtet worden sind, so sei die
Nothwendigkeit, dass auch die Sparcassc eine deutsche
Volksschule errichte und für dieselbe 100 U00 fl. veraus-
gebc, nicht vorhanden, da alle deutschen Kinder Laibachs
und auch jene vom Lande, deren Eltern dies wünschen,
in der städtischen Schule genügend Platz haben. Wozu
daher eine zweite dcntsche Schule der Sparcasse mit so
großen Kosten errichten? Wo aber die Nothwendigkeit und
die Gemeinnützigkeit nicht erwiesen, darf die Sparcasse so
bedeutende Summen ihrem Statnt und Regulativ gemäß
nicht verwenden. Der Herr Gorredner habe auch betont,
dass die Deutschen im Laibachcr Gemcinderathc nicht zum
Worte kämen, da sie in demselben nicht vertreten sind.
Der Herr Landespräsidcnt bedauert es, dass sich die
Deutschen selbst zurückgezogen haben und keine Vertretung
ini Laibacher Gcmeinderathe wollen. Wollten sie dieselbe,
dann würden sich gewiss genügend slovenische Mitbürger
finden, welche ihnen die Hand reichen und die Vertretnng
derselben in, Gemeindcrathe ermöglichen würden, und der
Herr Landcspräsident ist gerne bereit, ohne gegen die
Gesetzesbestimmungen zu verstoßen, sein Scherflein dazn
beizutragen. Die Recrimination, man habe keine Vertre-
tung im Gcmeinderathc, sei daher nicht gerechtfertigt: man
wolle eine solche eben nicht haben.

Abg. Deschmann meint, der Ktrnpunlt der Frage
liege barin, ob durch die Errichtung der deutschen Spar-
cafse-Schnle dem Lande eine Last von 5000 fl,, welche
die städtischen deutschen Schulen später losten werden,
abgenommen worden wäre, und dies sei richtig. Hätte
man den Landcsausschuss befragt kein Referent hätte
dieses dem Normalschulfonde angeineintc Geschenk refnfiert,
ebensowenig als man die seitens der Sparcasse gewidmeten
,8 000 fl. zur Unterstützung von Schulbautcn abgelehnt hat.

Der Herr Landespräfident Baron W i n k l e r be-
merkt, die Regierung habe die Pflicht gehabt, auf der
Errichtung der dentschen städtischen Volksschulen in Laibach
zu bcsteheu, nnd dieser Pflicht sei er als Landcspräsident
nachgekommen. M i t dem Landesausschnssc hatte die Re-
gierung m dieser Angelegeuheit nichts zu verhandeln.

Abg. Dr. Papez beantragt Schluss der Debatte.
(Angenommen.)

Der Berichterstatter des Finanzausschusses, Abg. Pro-
fessor S u k l i e , constatiert, die deutsche Privatschulc der
Sparcasse wäre der Stadtgemeinde von gar keinem Vor-
theile gewesen, da nach den Entscheidungen des Verwal-
tungsgerichtshofes die Errichtung von Privatfchnlcn die
Gemeinden ihrer Verpflichtung bezünlich der Errichtung
der nothwendigen Volksschulen nicht enthebt. Wenn die
Sparcasse in der Besorgnis, dass in der dentschen städti-
schen Schule der radicale nationale Geist herrschen werde,
an der Errichtung einer eigenen Schule festhalte, so sei
in dieser Richtung nur das Factum zu constatieren, dass
die Stadtgemeinde Laibach. respective der Laibacher Ge-
mcinderath. nicht den geringsten Einfluss auf die deutschen
städtische« Volksschulen ausüben könne, dass vielmehr
der k. t. Landesschulrath die ciuzig maßgebende Behörde
in dieser Richtung ist. welcher Behörde wohl jedermann
das größte Vcrtraueu cutgegeubringen kann. Hätte die

Sparcasse wirklich die Absicht gehabt, den Nonnalschul»
fond von der Errichtung deutfcher Volksschulen in Laibach
zn entlasten, dann hätte sie die dazu bestimmte Summe
dem Normalschulfoude zuwenden können, und jedermann
im hohen Hause würde ihr dafür dankbar sein.

I n der Specialdebatte beantragt bei der Post «Unter-
stützungen» der Abg. S t c g n a r , es möge der dafür ein-
gestellte Vetrag von 1900 fl. auf 2500 fl. erhöht werden.
Redner führt zur Begründung feines Antrages die be-
dauerliche finanzielle Lage der krainischcn Voltsschullehrer
an, welche insbefondcre durch Krankheiten oder Todesfälle
im Kreise ihrer Angehörigen in die drückendste Lage ge-
langen. Ein ncuangestcllter Lehrer mit 400 fl. Gehalt
habe dazu eine schlechte Wohnnng, muss mit sehr ein-
facher Kost vorlicb nehmen, außerdem aber drücken den-
selben eine Reihe von Zahlungen, so für die Bezirts-
fchullchrer-Bibliothct, die Taxe für die Lehrbcfähigungs-
Prüfung u. s. w. Dazu werden auch im socialen Leben
au dcu Volksschullchrcr sehr große Anforderungen gestellt.
Abg. S t c g n a r empfiehlt daher aus den angeführten
Gründen seinen Antrag zur Annahme. — Vei der Ab-
stimmung wird der Antrag des Abg. S t e g n a r abgelehnt.

Bei der Post von 600 fl. «für den nichtobligaten
Unterricht der slovenischen Sprache an deutschen und für
den nichtobligaten Unterricht der deutschen Sprache an
slovenischen mehrclassigen Voltsschulen beantragt der Abg.
Deschmann, der Titel der Post möge nach der St i l i -
sierung des Landesausschusses lauten: «Für den nicht«
obligaten Unterricht in der zweiten Landessprache an mehr-
classigcn Volksschulen». Die Ausführungen über die Er-
folge dieses Unterrichtes seien im Finanzausschusse mit
großer Befriedigung aufgenommen worden. Rebner will
dies nnr constatieren, da es die frühere Majorität des
Landtages war, welche diese Summe ins Prälimina«
eingestellt habe.

Abg. Dr. P o k l n k a r sagt. er wisse nichts von einer
allgemeinen Befriedigung der Mitglieder des Finanzaus-
schusscs. Der betreffende Bericht sei einfach zur Kenntnis
genommen worden.

Der Berichterstatter Abg. Professor «Zuklje con«
statiert, dass an dem nichtobligatcn Unterrichte in der
deutschen Sprache 772 slovcnische, an dem nichtobligaten
Unterrichte in der slovenischcn Sprache 201 deutsche Schul-
kinder thcilgenommen haben. Die slovenischen Lehrer er-
hielten für den Unterricht im Deutschen von der Summe
per 600 fl. den Netrag von 435 fl., die deutschen Lehrer
nur 40 fl., da dieselben in den Gottscheer Schulen nur
wenige Stunden wöchentlich slovenischen Unterricht er-
theilten. Der Berichterstatter erklärt sich gegen deu Antrag
des Abg. Dcschmann, da den Slovenen, welche 95 pllt.
der Bevölkerung Krams ausmachen, die Priorität gebüre.

Bei der Abstimmung wird der Abanderungsantrag
des Abg. Dcschmann abgelehnt.

Zur Post der Bedeckungen ergreift Abg. K e r s n i l
das Wort und erklärt, ans seiner eigenen Praxis zu
wissen, wie viel Procente den, Normalschulfonde von den
Erbschaften entgehen. Es fehle eben an Controle, welche
der Staat in dreifacher Weise eingeführt hat. Abg. Krsnil
beantragt daher folgende Resolution: «Der LanbesauS-
schuss wird beauftragt, zu erwägen, wie eine entsprechende
Coutrolc der Berechnungen der Beiträge von Verlassen-
schaftcn für den Normalfchnlfond einzuleiten wäre, und
darüber dem Landtage in der nächsten Session Bericht
zu erstatten.»

Der Antrag des Abg. Ksersni l wird angenommen,
das Normalschulfonds-Präliminare genehmigt nnd hierauf
die Sitzung geschlossen.

— ( P r o m o t i o n . ) Der Secundarius im hiesigen
Landesspitale Herr K a i s e r s b e r g e r wurde am 22. d. M .
an der Grazer Universität zum äootor moäieinao pro-
moviert.

— ( V e r ä n d e r u n g e n im Lehrstanbe.) Herr
I . I u v a n c , früher provisorischer Lehrer in Altenmartt
bei Laas, kam in gleicher Eigenschaft nach Großpöllanb.
Von den absolvierten Lehramtszöglingen wurden ange-
stellt: Herr Franz C e r n a g o j als provisorischer Lehrer
in St. Gregor, Herr Franz R a n t als provisorischer Lehrer
in Trata, Herr Michael V e r b i c als provisorischer Lehrer
in Soderschiz und Herr Johann S t u k l in St. Leonhard
in Unterstcicrmart.

— ( A u s S t e i n ) schreibt man uns: Die in letzter
Zeit mit erneuerter nnd unglaublicher Heftigkeit eingetre-
nen Schncefällc haben alle Communicationen im Steiner
Bezirke unpassierbar gemacht, und es sind insbesondere
die höher gelegenen Ortschaften und einzeln stehende Häuser-
gruppen durch den stellenweise über anderthalb Meter
hoch liegenden Schnee vollständig isoliert und von jeder
Verbindung mit Stem oder untereinander abgeschnitten.
Die Nezirksdiener können Zustellungen nicht besorgen,
Vorladungen können keine stattfinden, und es steht zn b^
fürchten, dass bei anhaltendem Schnefalle ernstliche Stö-
rnngen im amtlichen Geschäftsgänge sich ereignen werben.
Um Unglücksfällen, wie solche im vergangenen Jahre statt
gefunden haben, vorzubeugen, hat die t. k. Gez.rkshaupt-
Mannschaft an sämmtliche Gemeindevorsteher die Weisung
erlassen, für die Entlastung der Hausdacher durch recht-

zeitige Abschanfelung der enormcn Schneemassen d,e Be-
völkerung nachdrücklichst zu verhalten, damit sich heuer

ibm b ^ e n t ^ n " " - ^ dem Ruin gerettet, der

d u n a ^ . s . ^ " ' ' " ' ^ . " ° " "ür hängt die Entchei.
V M , ' « s " ' ^ " ' ' " " " " T°<hter. Cäcilie ist sehr

" z . Wenn sie Ihnen verzeiht, so wi l l auch ich es
von Herzen gern thun. Versuchen Sie, ob S eVs im-
stände sind. Für heute: Gute Nacht!.

Ehe Lord Arthur ein Wort der Entacannna f i „ ^ . ,
k°'""e hatte der Graf sich entfernt. Ä d der j ma
Mann stand allein in den. hell erleuchteten Salon

Dlese Stunde hatte über seil, Geschick entschieden.

A d g e f a s s t .

«Cäcilie, du M noch wach? Ich bm es, dein
Vater! Oeffne mir!»

Ein leichter Tritt von innen erscholl, der Schlüssel
drehte sich im Schlosse, und vor dem erstaunten jungen
Mädchen stand Graf Ainslciah.

«Mein Vater — zu dle er Stunde, — was ist
vorgefallen?. <> > ,

«O, nichts und doch vieles von Bedeutung. Aus
vmi Salon kommend, wo ich mit Lord Arthur bis
A " ^plaudert, sat) ich in deinem Zimmer noch Licht,
^cy habe nothwendig mit dir zu reden, was ich nicht
b's morgen aufschieben möchte..
Nlisf A ^ M e warf auf ihren Vater einen scheuen
Vl'ck. Was lonnte er ihr zu sagen haben?
aus ^ n e n . ' ^ « ^ " ' ' hob der Graf an, nachdem er

" " ' Seitc des inmitten des kleinen
"ouboirs stehenden Tisches Platz genommen hatte, «die

entscheidende Stunde deines Lebens hat geschlagen;
Graf Frenl hat um deine Hand angehalten!»

M i t einem heiseren Schrei fuhr Cäcilie von ihrem
Sitze, den sie bereits wieder einaenommen hatte, in
die Höhe. "

«Graf Frenk — mein Vater — das kann nicht
sein!» stieß sie erschüttert hervor

Der Graf sah wie erstaunt auf seine Tochter.
«Es kann mcht sein?, ftaatc er gedehnt. «Und

weshalb sollte es nicht sein können, wenn ich fragen
darf? Lord Emil, Lady Grnevieve Capitän O'Doncll,
lch denke alle im Schlosse und überhaupt in der Gesell-
schaft wissen, dass Lord Arthur dein erklärter Bewer-
Wllte pa"';.. ? ' " " ^ entscheidende Wort gesprochen,
Dn l^n.s bmien A.lgen nicht möqlich sein können?

2 V " H ° " W mir mit deinen Worten!,
msü l ? V l- l.e stand sichtlich verwirrt; fast mecha-
nisch sank ste ans ihren Sessel zurück,
^ ' . ^ " c " ' "ar test «Nr nichts.', fnhr der Graf be-
bei >3s1°". . 'Du hast kein Wort über eine Angelegen-
vm' <?/. ̂  icdes andere Mädchen in die höchste Elstafe
nickt 5 ^ ' ^ ' b " l würde? Meine Tochter, ich hoffe
Ns ^ den höchsten Wunsch meines

ihre v ^ r l o ^ H " ' ' b " sprach, fchien Lady Cäcilie
lyrc venmem Fassu,,g zurückaegebcn zn haben.
. 'wiem Vater,, stammelte sie. «das Unerwartete
der Thatsache —» '

c ^ ^ ? Unerwartete?» fragte er nberrafcht zurück,
^ c h dachte, du wärest lauqe aenna vorbereitet gewesen
ails das, was nun gekommen ist. Als wir von London
nach Roscgg übersiedelten, wusstest dn, dass du nnr
als dic Araut Lord Arthurs die KöniaMadt cm der
Themse wiedersehen windest.«

(ssortsehnnss snlgt.)
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Einstürze von Dächern nicht wiederholen. Auch verkehren
auf allen Bezirtsstraßen Schneepflüge, und werden allseits
Vorkehrungen getroffen, dass wenigstens die Hauptverkehrs-
adern ehestens freigemacht werden. Der durch Schnce-
vrüche in den Wäldern angerichtete Schaden wird auf
mehrere tausend Gulden beziffert.

— (Personalnachrichten.) Die Stadtgemeinde-
Vertretung von Weixelburg hat in der Sitzung vom 24. d. M.
den Herrn Landespräsidenten Baron Wink le r und den
Herrn Bezirkshauptmann M. G r i l l in Littai zu Ehren-
bürgern der Stadt Weixelburg ernannt.

— (Der E i n s i e d l e r von Medvedgrad —
verhaf te t . ) Unsere Leser werden sich noch des sonder»
baren Schwärmers erinnern, der im vorigen Sommer in
der Burgruine Medvedgrad bei Agram sein Heim auf-
geschlagen und damals viel von sich reden gemacht hatte.
Es war dies, wie erhoben, der Laibacher Findling Karl
Pe l ko , Schneider von Profession, welcher kurz zuvor aus
dem Agramer Franciscaner-Kloster, wo er als Frater
längere Zeit zugebracht hatte, entwichen war. Nachdem
er in Medvedgrad die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt,
war er spurlos verschwunden, um nach einiger Zeit in
Kram aufzutauchen. Am 21. d. M. wurde seiner Wanderung
bis auf weiteres ein Ende gemacht. Am genannten Tage
wurde nämlich Pe lko in St. Michael bei Rudolfswert
verhaftet, weil er am 12. Jänner in der Filialtirche zu
Mittervellach im Bezirke Krainburg, als Mönch verkleidet,
unbefugterweise die Messe gelesen hatte.

— ( M i l i t ä r - C o n d u c t e . ) Heute nachmittags
um 1 Uhr wird vom Garnisonsspitale aus der hier ver-
storbene l. k. Lieutenant V i t s i t s des Ruhestandes und
um 3 Uhr vom Südbahnhofe aus der in Wien ver-
schiedene l. k. Oberst des 10. Infanterieregiments Franz
K r e i p n e r auf dem Friedhofe zu St. Christoph beerdigt.

— (Ve re i nsg ründung . ) I n St. Ve i t bei
Sittich wurde ein freiwilliger Feuerwehr»Verein ge-
gründet, und erhielten dessen Statuten die Bestätigung
der t. t. Landesregierung.

— (Eisenbahnunglück.) Sonntag um 6 Uhr
früh ist der Personenzug Nr. 605 der Südbahn an den
vor der Station Kanischa durch einen vorhergehenden
Lastzug aufgehaltenen Eilzug Nr. 202 angefahren und
hat den letzteren an den Lastzug angeschoben, infolge dessen
die Gattin des l. k. Verpstegs officials Anna A l b e r t aus
Spalato getödtet und Frau Anna M o h l aus Budapest
sowie der Oberconducteur Wenzel Haup t mann leicht
verletzt wurden. An Fahrbetriebsmitteln wurden zwei
Maschinen, vier Personenwagen und zwei Frachtwagen
beschädigt. Muthmaßliche Ursache des Unfalles ist die
durch dichten Nebel gestörte Fernsicht bei ungenügender
Deckung des Eilzuges. Die strengste Untersuchung ist im
Zuge. — Laut einer Budapester Zeitungsmeldung soll
der Director der Fiumaner Dampfschiffahrtsgesellschaft
«Adria», K u r a n d a , welcher mit dem Eilzuge fuhr, er-
hebliche Verletzungen erlitten haben.

— (Fremde Körper im Auge.) Um fremde
Körper aus dem Auge zu entfernen, empfiehlt die «Apo-
theker-Zeitung», ein oder zwei Leinsamenlürner zwischen die
Augenlider zu bringen, deren sich auflösender Schleim den
Fremdkörper umhüllt uud gestattet, selben auszuwaschen.

4. Verzeichnis
der beim l . l . Landesprastdium in Laibach eingelangten Spenden
jlir die durch Ueberschwemmuna heimgesuchten Vewohner von

Oberlrain.
(Fortsetzung.)

fi. l l .
Uebertrag . . 3371 —'/,

Pfarramt Gurlfeld, Sammlung 4 31
Sammlung der Stadtgemeinde Laas:

Herr Gregor Zerjov, l. l. Vezirlsrichter 2 —
» Georg Vulöic. k. l. Gerichtsadjunct . . . . 3 —
. August Kette, k. l. Gerichtsadjunct . . . . 1 —
. Martin Sic. l. k. Gerichtslanzlist — 60
, Karl Gedlicka, l. k. Gerichtskanzlist . . . . — 40
» Narthelmä Iermann, l. l. Steuereinnehmer — 20
. Alois Moschner, l . k. Steueramts-Controlor — 20
, Johann Fink. f. l. Steueramts'Adjunct . . — 20
» Gregor Lach, Gemeindevorsteher 1 —
» Franz Sic — 40
» Anton Kulec — 40
. Johann Iuzna 40
» Barthelmü Turk — 20
» Johann Mlalar 30
, Franz Turt — 10
, Franz Kovac — 50
, Franz Hlabse — 30
, Max Vreseli 59
. Florian Wiwoda 40

Frau Caroline Upel 70
Herr Franz Iuvancic — 20

(sämmtlich in Laas)
Oemeindeamt Oberloitsch 23 70
Pfarramt Oberloitsch 12 —

» Unteridria 8 20
, Godovic 4 70
» Hotedersic 5 —
, Zavrac 2 20
. Menmarlt 7 20

Oblal 30 -
Ibr ia 23 50
Verh 2 -
«ojslo b -

» Schwarzenberg 8 32

Fürtrag . . 351» 1 ^

(Fortsetzung folgt.)

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Villach, 26. Jänner. Die Wahlmänner-Wahlen für
die am 8. Februar stattfindende Neichsrathswahl an
Stelle des verstorbenen Abgeordneten Dr. Wrann sind
zu Guusten der Liberalen' ausgefallen. Es wurden
nämlich 79 liberale uud 56 conservative Wahlmänuer
gewählt. Die Wahl des Liberalen G h o u ist demnach
gesichert.

Aussee, 26. Jänner. Bei dem Bau eines Eiskellers
am Neuperfeld stürzte eine Seitemuand eiu uud be-
grub die beschäftigten Maurer. Eiu Schweruerwuudeter
uud zwei Todte wurdeu nach vielstüudiger Arbeit heraus«
geschafft.

Klauscllbnrss, 26. Immer. Ii« Nadua stehen uahezu
90 Häuser unter Wasser, die Ackerfelder siud gleichfalls
immoiert. I u Lipfta stehen 200 Häuser im Wasser.
Fast 50 Gebäude sind eingestürzt und viele tausend
Joch Felder überschwemmt. I u deu immdierteu Gassen
Liftpa's thürmt sich das Eis unter großem Getöse auf,
mit einer neuen, noch fürchterlicherm Katastrophe drohend.

London, 26. Jänner. I m Unterhause kündigte
die Regierung für Donnerstag eine dringliche Vorlage
zur Unterdrückung der Nationalliga und auderer ge-
fährlicher Associationen in Ir land au. für späterhin
noch eine Vorlage zur Erweiterung des Gesetzes, be-
treffend den Ankauf irischer Pachtg liter.

London, 26. Iäuner. Die «Times» hoffen, die au
Griechenland gerichtete Warnnng werde sich als hin-
reicheud erweisen, die Aufrechthaltung des Friedens zu
sichern; weuu uicht, werde der griechischen Regicnmg
bald begreiflich gemacht werden, dass die Großmächte
Europa's uicht mit sich scherzen lassen.

Constantinopel, 26. Iäuner. Eiu Circular der
Pforte erklärt, die Rechte uud die Interessen der
Türkei gebieteu ihr. d ie H e r a u s f u r d e r u n g O r i e -
chenlands be i der g e r i n g s t e » P r o v o c a t i o n
a n z u n e h m e n und Griecheuland für die Folge» »ud
Schäden als Ursache derselben verautwortlich zu machen.
Bevor die Türkei zum Aeußersten greift, mögen die
Mächte kategorisch die Demobilisierung Griechenlands
verlangen. — Gerüchtweise verlautet, drei griechische
Kriegsschiffe seien nach Kreta abgegangen.

' Athen, 26. Iänuer. Der Großvezier erklärte dem
griechischen Gesandten, dass. wenu die Gerüchte vou
einer Revolution in Kreta und vou der Entsendung
dreier griechischer Panzerschiffe zur Ernmchigung dieser
Revolution sich bewahrheiten sollten, so werde die Pforte
au Griecheuland ein Ultimatum richte», die abgetretc»en
Provinzen im Zwangswege zurückfordern und eine
Kriegsentschädigung verlangen. Delyaunis liess erwidern,
die Gerüchte seien ihm unbekannt; übrigens sei es nicht
seine Sache, der Pforte ihre Politik vorzuzeichnen.

Gladstone beantwortete den Appell des Athener
Demarchen, welch' letzterer iu ihm deu großmüthigen
Vertheidiger Griechenlands erblickt, mit dem Ausdruck
der Hoffmmq, Griecheuland werde sich bedenken, bevor
es sich in Conflict mit den wohlerwogenen Rathschlägen
der Mächte setzt.

Salonichi, 26. Jänner. Die griechische Flotte wurde
deshalb weggeschickt, weil man befürchtete, die Eng-
länder würden dieselbe, wie 1807 die dänische, als
Fricdensvfand kapern. Die Flotte soll sich uuu iu deu
nördlichen, zwischen der Insel Euboea und dem Fest-
lande gelegenen Golf geflüchtet haben.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Tag): C y p r i c n n e lDivor^on»). Komödie

in 3 Acten von Viclorien Sardou.

Verstorbene.
Den 23. J ä n n e r . Margareth Mocnik, Inwohnerin, 71 I . ,

Petersstraße Nr. 23, Knieschwamm.
I m S p i t a l e :

D e n 23. J ä n n e r . Francisca Vaudet, Taglöhnerin.
46 I . , Luberculose.

Meteorologisch^ Veölllchtunsseu^lü" laibach.

Z Zi W ß »w. ...... D
M.Mg. M M 4.6 M schwatz I bewoitt

26.2 » N. 732,64 8,8 W. schwach i bewölkt " '^
9 . Ab. ?32,!)4 3,8 W. schwach ' Iiewöllt " "<M
Bewölkt, abwechselnd geringer Regen. Das Tagesmittel der

Wärme 5,7 °, um 7,3° ilber dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1 :75000. Preis per Vlatt 50 tr.. in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 80 lr.

Jg. u. KlmlMlM H M . Kamllsrg5 KlMamllnng
in Aaibach.

l
> Danksagung.
> Für die vielen Beweise der innigsten Theilnahme
> während der Krankheit sowie für die so zahlreiche l
> ehrende Begleitung zur letzten Ruhestätte des Herr»

Victor Kuard
> dann für die gewidmeten vielen prachtvollen Kranz
^ spenden sagrn wir dm P. T. Spendern, den Herren
> Beamten in Sava und Iauerburg sowie sämmtlichen
! Vetheiligtcn unsern innigsten, wärmsten Dank.

! Familie Nuarli.
! Sava , 22. Jänner 1886.

l I m Gefühle des tiefsten Schmerzes geben wir
l allen Verwandten, Frennden und Bekannten die
l traurige Nachricht, dass es Gott dem Allmächtigen
l gefallen hat, unseren innigstgeliebtcn Sohn, bczi^
l hnngsweisc Bruder

l S c h ü l e r der ersten G y m n a s i a l c l a s s e ^

! heute den 26. Jänner um 2"/< Uhr frilh im 12ten «
! Lebensjahre nach langen« Leiben zu sich zu berufen. >
l Das Leichenbegängnis des zu früh Dahingeschic< «
l denen findet am 28. Jänner um 3 Uhr nachmittags >
l vom Hanse Spitalgasfe Nr. !i aus statt. >

! Laibach am 26. Jänner 1886. !

! Ialob und Gerti Nekrep, Eltern. — Victor und !
> Vnsti Nelrep, Geschwister. >

« m a l i e Kreipner geb. Tuschet gibt h!ern'<< ^
tieferschüttert im cinnnn sowie im Namen ihrer ^ " ' >
wandten Nachricht von dem Ableben ihrrs innigst- Z
geliebten, unvergesslichen Gatten, bezishunssiuwcisl' >
Bruders, Schwagers, Onkels und Großonkels, des »
Herrn >

Franz Kreipner !
k. l. Oberst deS Infanterieregiments ssrcih. u. Handel I
Nr. 10, Ritter des l. l. österreichischen Ordens der >
Eisernen Krone II I . Classe mit der Kriegsdecoration, !
Besitzer der Kriegsmedaillc und des Officiers«Dienst- >

l zeichen ö I. Classe >

welcher Freitag den 22. Jänner 1886 um ' / / ) Ubr >
abends nach kurzem schmerzvollen Leiden und Empfang >
der heilige» Sterbcsacralucnte im 53. Lebensjahre >
selig in dem Herrn entschlafen ist. >

Die irdische Hülle des theueren Verblichenen >
wird Montag den 25. b. M. um '/<3 Uhr nachmittags >
vom Trauerhause: III. Bezirk, Rennweg Nr. 23. M >

l die Pfarrkirche zu St. Karl von NorromäuS geführt, >
daselbst feierlich eingesegnet, sodann mittelst Eüdbahn >
nach Laibach überführt und dortselbst am 27. d. M. >
nachmittags 3 Uhr nach nochmaliger Einsegnung in !
der Familiengruft auf dem Friebhofc zu St. Christoph >
zur ewigen Ruhe beigesetzt. >

Die heilige Seelenmesse wird in Laibach Dow ^
ncrstag den 28. Jänner um 10 Ul)r vormittags in >
der dortigen Franciscanerlirche gelesen. >

W i e n , den 23. Jänner 1866. !

U | P ^^^^— ' ~~~^ alkali»«!*"

bestes Tisch u. Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh.

Heinrich fflattoni, Karlsbad rail Wien.
(49) 48—4 ^

Pferdebesitzer und Viehhal ter erlallben ">c "'Wl»
die unserer heutigen Nummer znliegende Anlünbignng d " ^ , ,
thele Trnloczy in La ib ach betreffs des darin empsoh<"'",„,
stitutions Fluids und des Viehpulvers aufmerksam z" " " ' ^
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Course an der Wiener Oörse vom 26. Jänner 1886. M« be«. oM^n C°«M°tte

Sllöelltntl b4'!5 »4 '!»

l<7« böhmisch« . ^
" > «»lizische ' < " »« - -
°'7« mährische ' ' ' ' "<
°"/<> niederöfterllickisz»..' ' ' - W5-L5 —>—

Gcld Ware
5"/<> Temtser Vanat . . . . 1«3 75104 25
5°^ ungarische 104—10< 50

Andere öffentl. Anlehen.
T>0N,1» Neg,-?osc 5"/,> l!,o f l . , 116 75117 25

dlo. «nlcihc i»?8, fteilerl«! , l« ! l?5 l0< ^5
Aülcbci, b, Stabtgemcinbc w i c n 103 50104 2s,
Nnlcycn d, Stabtgemcinbc Wien

(E i l bü i und Gold) . . . . ̂ ' ^
Plämic i i -Nn l ,b . Sladtgem, Wicn 12.» — l2< 25

Pfandbriefe
(für IU0 fi.)

Vodencr. allg. österr. 4'/,"/« Gold. i l« — ><!7'—
bl°. in 5« ,, „ <</» °/n u»0—i«i —
dto. in 5« „ „ <«/« . U6-— »<!5><>
d!o. Plämicil.Schuldvcischr,»"/« W— !»!»50

Ocsl,Hypetbcl«nda!>l !«j. 5'/,"/« !0N — in, -
Oefl..u»a, Vaül v« l . 5«/« - - I0«5010li 75

bto. ., 4'/,"/« - l02 20,<,li«>
bto. « 4«/„ . . »»'70 W1U

U»a, aNa, Vodcncrcdil<Acticng«s.
in Ptst in I , >»3!» v» l , 5'/,°/« '02 »0l0! -

PrioritätSObligntionen
(für lN0 ss.)

lilisabctl, > Weftbah» 1. Emission Ii5 50l,u —
sseldlnc»>d<«.Nordb>ih!! in Silber 105'75>,UU25
Hrll»z'Noscs-V«hn »» 20 51! s,0
G>,liz,sche Karl» l'udwig» Nahn

Vm, >««, 300 fl, S. 4V,«/„ . 100 3«!N0'7N
Oefterr, Nordwcstbahn . . . I04 i5 lo4<o
Eiebenbllrger S9-2b U972

Gtld Warc

Slaatsbahn l . Emission . . «ll1-ÜOL02'5«
Siidbahn k 3"/n 15«'—15!!'—

5 5°/„ 18^50 — —
Ung,,g»liz. Bahn 100 —I00l5

Diverfe Lose
(per Stils).

ürcbitlose 100 fl l7<! 50,77—
Clal̂ '̂os>,' 4» fi 4175 <2'85
4«/<, VonaU'Dampssch. loa fi. . I 1 5 - l I 5 5«
LaibacherPräiiilen-Anleh.zofl. zi — l> 5>
Oscncr kcse 1l> sl. . . 44 75 45 l5
Palfsy°z,'osc <«0 fl 40— 4<1«0
Nolhcn »rcnz, öst, Gcs,v. ,<>f>. 14— " 3"
Nudolf-Lose i<> sl. . . . 1» 75 i» 50
Salm<i.'ose 4» <l 55 — 5«! —
Sl,-GenoiK-l<ose 40 sl. . . ,«75 5»50
Waldf!cin't!ose 20 sl. . . . 3 1 — »I 50
Windischn,rah.z,'ose »0 j l , . »- 75 »9 25

VllnlNctien
(vcr S,l!<l).

Annlv'Ocfterr. Vanl 200 f l . . IIN5N"? —
Vanlvereiu, Wiener, 10« sl. I0»30l0li'8n
«dncr.-«nst,,Ocf».«0Nsl.S,4<>v<, «i!«'5»!i!2!'50
<irb!,.?lnst, s.Hanb.u.G. ><!«,sl. ^«<n«9«'70
Crebitbanl. Mss, »»„, 2»«sl. . .'<«< 5<»l»<>»'—
Dcposilcnbanl, Allss.A'l, f l . I<»3 50 I94i,0
E«cl»l!vtc-Wcs.,Nledcrös!,50<»fl. 540—550 —
Hypothclcnb., ösl. xn« sl. z5"/.,E. so — «1 —
^äudcrb, öst. ^c»0sl, G.f.o«/» <z, io»'75l0»'—
Oeslcrr,°Ung. Van l . . . . 8S8—872'—
Unionbanl I0U f l 79 »0 79 50
Vk l l th rsban l . «Ug. 140 f l . . l4!) 50,150 —

Velb War«

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(Per Stück).
Mbrecht»Nahn 2<>o sl. Silber . —'— —'—
Nlsi>lb.ss!»U!,-Bahn 20U sl. Silb. l85'?518«' —
«ussig'TePl. Eisenb. Lvofl. LVi. «ß0—S75 —
Böhm. Nordbahi! ,50 sl. . , —'

„ Lllcslbabu i!0N fl. . . . — — — —
Vuschtichraber Lisb, 500 fl. CM- 750—752 —

„ slit.71) z:no f l . . —' —
Donau < Dampfschiffahrt« - Ges.

Oesterr.50» fl. <lM. . . . 477—479 —
Drau.Cif. (Vat.°Db,»^.)L00fl.E. 180 —1»0^0
Dus-Bobcnbachcr E.-V. «00 fl.V- —' —
Elisabeth-Vahn 2uu f l . ÜM. . L43L5«43 75

Nnz.Nubwei« wo sl. . i!i» 5>«i!i4 5»
„ SI;b.°Tir. I I I . <l. 1873 wo sl.S. »04 75 «05's.o
ffeidinands-Norbb. ino« fl. 2M. «»02 23N7
«ranj'Ioses.t'ahn Lou sl. Silber < i 2 - 2 i « 2 ü
ssllnflirchen.i'arcscrEisb.20Nfl.S. —' —
Gal^.Karl.^libwig-Nlousl. LM . «Il»'50««-—
Graz Nöslachcr E . ' i ' . ^o f l . ö.W. ^ — — —
«ahlcnberg Eisenbahn 10a f l . . »» »» 4050
Kaschciu Oderb. (liscnb. i!00 <l, S, 150 — 15« 50
l'cmbcrg(l»crnowiy'^assy Eisen»

bahn Gesellschaft 2!,u f l . ö. W. z»z5'»5>zL« —
Llovb.öst.-Uüg.. Tlicst5nasl.CM. «2«—«it« —
Oesterr. Nordwcstb, »00 sl. Sllb. I«»'50IN»?5

dto. (lit. L) 20« sl. Silber . I57 50 158 —
Prag-Durcr Liftnb. 15«, sl. Silb. 3150 32-50
Nudoli'^^ahn 8!,0 f l , Silber . 188—18« 50

, Siebcnbülger «iisenb. lO0 sl. . l»4 50 85 -
Staatseisenbllhn «00 <l. ö. W. . »«5 z5>«»b 7b

Silbbahn L00 sl. Silber . . .1«2—1»2 25
Sl!d»Norbb.»Verb.°i'.2nofl. LM. 1«i —161 5l»
Theiß«»»hn 800 fl. ö. W. . .«51 —«52 —
Iramlray'Ges., wr, i?osl, ö, W.lO3 25»03-50

„ Nr., neu 100 sl. 108 50 io» »5
Transpori-Gesellschaft luo sl. . — — 55 —
Ung.»»aliz. «tisenb. »00 fl. Vi lb«i?5 50l?e —
Ung. Norboflbahn »0« fl. Silber 174-50 »75 —
Ung.Wistb.(lNaab.Graz)z!00sl.E. l««50l?<» —

InduftrieActlen
(per Slll l l).

Egydi und Kindbera, <kisen» und
Stahl-Inb, in Wien ivu sl. . — —

<lisenbabnw..^eiha. I. 80 sl. 40"/»10.>-I04--
„Llbemilhl". Papiers, u. V.<<». N8b0 ««75
Vlonlan.Wcsclllch., östcrr,'alpine 5> 75 »2 »5
Prägn Eisen<1nd.-Ges. «0« f l . , 173 75174 »li
Salao-Tari. «tiscnraff, I0U sl. . 87 5« »»—
Wissens..O.. Ocst. in W. lUU fl. —' —
Irisailer Kohlenw-Ves. 70 f l , . —' —

Devisen
Deutsche Pliihe «l »5 « ' I l i
Bonbon l»«3^>2««!
Pari» 501« l»0 15
Petersburg — — —-—

Valuten.
Ducaten 5l»4 2-W
»0-ssrancs.Stülle l0'Oi» »5 0»»
Silber — —
Deutsch« «e<ch»b»nlnott» . . « i 95 «» —

Pferde-Fluid.
Dient als Einreibung zur Stärkung

der Glieder.
I»6«, g i r O 8 8 e F l a s c h e m*t Ge-

o Flaschen nnr 4 st,

ugond bcatenH anerkannt
bind«! H ^ ^ r 8 P f o r d 'ausdauernd, vor-
d ?«» ni. «t- t0lfw<itim d o r Glieder und

».rJa.Ä""'""""4'""-''»"
Apotheke Trnkdezy

f " £ ™ dem R«thh«u8e in Ulbaeh. 4

Die Filiale der Union-Bank
besohäftlgt sich mlt VŽ* l . j

Wech8ler-eesoa X n a n k ' "1-

«> veriinst Gelder

111 " » *•& m

4'/« „ auf 4 Monate fu
 H

SV.Prooentgege.aOtügig/L^igung

i ' 4 » » Smonatlicho "
" » 6 H
iaao. G U r o - C o Ä t o

ki ° O e n ^ b i s zu I0«1«»- Hoho; Rück-Ä « n g ° P r b i 9 2 0 0 0 ° fl- k v i ^ ff5?onChoquo. Für grössoro Botrügo iat dio An-

Dio Bc8ttttiBunBon orfoIBon in oinora se-
paraten EinlagBbüchol.
4WF~ Fttr alle Einzahlungen die
su welcher Stunde ImmÄffirÄ-
reauzelt geleistet, werden die
Zinsen von demselben Tage an-
gefangen vergütet.

fl#"" Don Inhabern oinoa Conto-Cor-
ronts wird der Incasso ihrer Ri-
messen por Wion und Budapest
franoo Provision vermittelt
und ebenso ohne Provlslons-
belastung Anwoisungon auf
diese beiden Plätze erlassen. Es
stoht don Herren Committenten
froi, ihre Wochsel boi dor Cassa
dor Bank zu domicilioron, ohno
dass ihnen hiofür irgond welche
Auslagen erwachsen.

1») Übernimmt Kaufs- oder Ver-
kaufs-Aufträge für Effecten, Do-
visen und Valuton, besorgt das In-
oasso von Anweisungen und
Coupons gogon V» Procont Provision;

c) räumt ihren Committenten die
jaollltation ein, Effocton joder
t " boi ihr dowonioron zu könnon,

Bei C. Karinger in Laibach
sind die bewährten Hellfrisoh'

Vaseline - F M a t e
stets vorräthig, und zwar:

Tonristen-Wiindsalbe, 1 Blechbüchse 40 kr.
WeissoH Vaseline, 1 Blechdose . . 30 >
Leder-Conserviorungsfett, 1 Bleehd. 12 »
Waffenfett, 1 Blechdose 10 ,

Ferner: (477) 6—1
Touristen-Pflaster (gegen Schwielen

und Hühneraugen) 60 »
Tonristen-Laterne, ganz flach, in

Et"i 1 fl. 60 »

Brotr-li.
Dioser feino und gute
Burgundor atamint von
französischen Roben,
die in Ungarn cultiviort
wurdon. Din Curan-

Ntnlt liiiHlowlcsc
(Sr.lilfHlen) Kob raucht
(lieNPii Wein s«-it mehr
nlfl 15 .Inlircii und
«iiipllcjilt ihn boson-
«lei1« al« HtArkfMid in
d«r IteconvaleHccniE.

Von vielen borllhmten Aorzton wird or mit auuser-
ordontlichcm Krfolgo angewendet bei Mngen-
h'id(<n, Blutiirmnt, Seh wacher uständen,
DlftirliiJc etc. ( i l l) 3

Alleiniges Depot für Krain

Apotheke Trnköczy
neben dem Hathhauso in Laibach.

Eine grosse Bouteille 80 kr
10 Bonteillen 7 fl. *'

T&gUeh« Vorawdt. - P« Pott mtadeitm 8 fUieh«n.

(382-1) N .̂ 76047

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Littai wird

bekannt gemacht:
Es sei der nnbekannt wo befindlichen

Anna Dragar verehl. Dolsek ihr Brnder
Josef Dragar von Preska zum Cnrator
<̂I aclum dcr Erbserklärung und Abhand-

lungs-Agnoscierllng nach Josef Draaar
bestellt worden.

K k. Bezirksgericht Littai, am 27sten
Dezember 1885. '

lNeassumlerunq
dntter eiec. Feilbietuna

Ueber Ansuchen
von Zeroomca wird

Z. 2677. auf den 18. Juli l. I . mmeordnet
gewesene ohm aber sistierte drittt " "
cutwe Fellbletung der dem Pm.l ^l.'r! i
von Martinsbach gehöriges äeriMick
auf 2800 si. bewerteten Realität .uk
Nectf.-Nr. 83, Urb.-Nr. 95 " " O.
Hallerstein, rcassumaudo auf den ^

11. Fcbrnar 1886,
vormittags 10 Uhr, hicrgerichts mit dc,n
vorigen Anhange angeordnet.

K. k. Bezirksgericht Loitsch. cm, Nten
Oktober 1885.

Herr» G. Piccoli, Apotheker in Laibach.
Die Flasche von Ihrem I ^ d o r t b r » » « ! ! , die ich zur Begutachtung erhalten habe,

! enthielt einen blassrothgclben, klaren Leberthran, welcher sich bei der physikalischen und
chemischen Pn'ifuna. als eine Primaware, sogenannter Dampflcberthran oder Medicinal-
thrän, envies, welche Sorte allgemein als die beste, reinste und schönste Ware von den
Aerzten und Apothekern anerkannt wirb.

Der Dalnpflcbrrlhran ist von mildem, angenehmem Oelgeschmack, ist frei von Fett»
säure, deshalb er leicht nnd gut von dem Magen vertragen wird, während der gelbe
Leberthran freie Fettsäure, sogenannte ranzige Stosse enthalt, welche die Verdauung starl
belästigen, weil diese Sorte Oel im Icrsctzungsstadium befindlich ist und dies auch durch
seinen widerlichen Geruch erkennen lässt

F r a n k f u r t a. d. Oder 188b.

D r Hermann Hager,
Ehrenmitglied mehrerer wissenschaftlicher Gesellschaften Europa's und Amerika'«.

A ü . Dr. Hermann Hager ist ein weltbekannter Veteran der Chemie und Phar-
macie und der productivstc Schriftsteller in der pharmaceutischen Literatur, welcher seit
53 Jahren der Pharmacie angehört und noch heute praktisch und wissenschaftlich dient.

Dorsch »Leberthranöl s D a m p f l e b e r t h r a n ) gegen Scrophcln, Nhachitis,
Lungcnsucht, Husten lc. in Flaschen 5 60 lr. (4276) 20—14

%iitn Tagescourse
kaufen und verkaufen wir

alle Gattungen Lose u. Wertpapiere.
Gegen coulante Ratenzahlungen

sind alle Gattungen Lose bei uns zu haben.

Börse-Aufträge SSSTÄE.
Bank- und Weohslergesohäft

KCirscli 3c IE3Ioret:zls:3r
W I E N , I., Rothenthurmstrasse 18. — (Hotel öaterreichischer Hof.)

Anfragen werden promptest beantwortet. (316) 10 4

(221—2) Nr. 6085.

Bekanntmachung.
I n der Executionssache des Jakob

Iaguonik von Tominje gegen Johann
Ge'rl von dort Nr. 9 wegen 403 fl. 1 kr.
s. A. wird dem unbekannt wo befindlichen
Exccntcn Johann Gcrl Herr Lorenz Ie-
rovseg von Ill.-Feistriz zum Cnrator »6
»olum bestellt.

K. k. Bezirksgericht Feistriz, am 16ten
Dezember 1885.

(380—2) Nr. 11510.

Erinnerung.
Aom l. k. Bezirksgerichte Gottschee

werden die unbekannt wo abwesenden
Rechtsnachfolger der mit Tod abgegan-
genen Agnes Knaus, Johann Knaus,
Dismas Knaus und Blas Ianesch, alle
von Altwinkel, Thomas Aaraga und Lena
Ianesch von Obergras, Anton Schwuller
von Mittcrgras sowie die unbekannt wo
befindlichen Anton Baraga von Obergras,
Alexander Baraga von dort und Johann
Knaus von Schwarzenbach erinnert:

Es seien die an dieselben lautenden
diesgerichtlichen Erledigungen ddto. Uten
November 1885, Z. 12 395, betreffend
den exec. Verlauf der den Eheleuten Blas
uud Maria Koscharek von Mittergras
Nr. 5 gehörigen Realität sud w,n. XXVI,
ldl. 3582 ac! Gottschce, dein denselben
bestellten Curator Johann Erker von
Gottschce zur weiteren Verfügung zuge-
stellt worden.

K. k. Bezirksgericht Gottschee, am
22. Dezember 1885.

(296—3) Nr. 8915.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Stein wird

hicmit bekannt gemacht:
Es sei in der Executionssache des

Florian Berlc (durch Dr. Pirnat) gegen
Josef Kregar von Stahovca für die un-
bekannt wo befindlichen Tabulargläubiger
Maria Cimbas. Peter Silevc, Mathias
Preklct, Matthäus Frakel und Maria
Valantic, respective deren unbekannte
Erben und Rechtsnachfolger, Herr Franz
Fischer von Stein zum Curator a6 »ewm
bestellt worden.

K. t. Bezirksgericht Stein, am 29sten
Dezember 1885.

(129—2) Nr. 11403.

Uebertragilng
dritter efec. Feilbietnnsi.

Ueber Einschreiten der Matthäus
Skerl'schen Erben von Zabocevo wird zur
Vornahme der mit Bescheid vom Men
Juli 1885, Z. 6818, bewilligten, mit
Bescheid vom 27. September 1885. Zahl
9658, Werten dritten executive» Fell-
bietung der der Maria Logar von Ober-
dorf gehörigen Realität Rectf.-Nr. ̂ ,
Urb.-Nr. 8 .16 Herrschaft Loitsch, der
Termin mit dem früheren Anhange und
mit Aeibehalt des Ortes und der Stunde
neuerlich auf den

18. Februar 168b
anberaumt. . . . « . . ^ <,..

K. k. Bezirksgericht Loltjch, am Ititen
November I8«5.


